
Gottesdienst am 1. Christfesttag 2023 

in der Christuskirche Locherhof


Predigt über 2. Mose 2,1-10


mit Folien 


Liebe Gemeinde,

vielleicht kennen Sie den Kinderfilm  »Der Prinz von Ägypten«, 

in dem die Geschichte von Mose erzählt wird. 


Neben der besonderen Musik ist der Film 

vor allem durch seine starken Bilder sehr eindrücklich

Er zeigt mit spannenden Szenen 

die Unterdrückung Israels

in der Gluthitze Ägyptens. 

In diese Situation hinein wird Mose geboren. 


I. Gottes Geschichte mit Mose


Wir hören auf den Predigttext für den 1. Christfeststag, 

er steht in diesem Jahr in 2. Mose 2, Vv1-10:

„Moses Geburt und wunderbare Errettung

1 Und es ging hin ein Mann vom Hause Levi und nahm 

eine Tochter Levis zur Frau. 2 Und sie ward schwanger und 

gebar einen Sohn. Und als sie sah, dass es ein feines Kind war, 

verbarg sie ihn drei Monate. 3 Als sie ihn aber nicht länger 

verbergen konnte, nahm sie ein Kästlein von Rohr für ihn 

und verklebte es mit Erdharz und Pech und legte das Kind 

hinein und setzte das Kästlein in das Schilf am Ufer des Nils. 

4 Aber seine Schwester stand von ferne, um zu erfahren, wie 

es ihm ergehen würde. 5 Und die Tochter des Pharao ging hinab 

und wollte baden im Nil, und ihre Dienerinnen gingen am Ufer 

hin und her. Und als sie das Kästlein im Schilf sah, sandte sie 

ihre Magd hin und ließ es holen. 6 Und als sie es auftat, sah 

sie das Kind, und siehe, das Knäblein weinte. Da jammerte 

es sie, und sie sprach: Es ist eins von den hebräischen Kindern. 

7 Da sprach seine Schwester zu der Tochter des Pharao: 

Soll ich hingehen und eine der hebräischen Frauen rufen, 

die da stillt, dass sie dir das Kindlein stille? 8 Die Tochter des 

Pharao sprach zu ihr: Geh hin. Das Mädchen ging hin und rief 

die Mutter des Kindes. 9 Da sprach die Tochter des Pharao 

zu ihr: Nimm das Kind mit und stille es mir; ich will es 

dir lohnen. Die Frau nahm das Kind und stillte es. 10 Und als 

das Kind groß war, brachte sie es der Tochter des Pharao, 

und es ward ihr Sohn, und sie nannte ihn Mose; denn sie sprach:

Ich habe ihn aus dem Wasser gezogen.“




Eine dramatische Geschichte.

Nicht nur, weil es um Leben und Tod geht. 

Nein, in dieser Geschichte 

wird auch der Führer Israels geboren. 

Ein Mann, an dem sich Propheten, Könige und Priester 

späterer Zeit messen lassen müssen. 

Er wird zum Idealbild des Israeliten.

(denken wir nur an den aktuellen Hamas-Konflikt in Gaza,

den Terror gegen die Juden und den jüdischen Staat)


Aber haben Sie es vielleicht gemerkt: 

In dieser Geschichte taucht der Name „Gott“ 

kein einziges Mal auf!


Der Text hat’s nicht davon, 

dass Gott rettend eingreift 

oder zu irgendwem spricht. 

Man könnte fast denken, 

dass wir da eine rein weltliche Geschichtserzählung 

vor uns haben, die nichts mit dem Gott Israels zu tun hat. 


Und es ist schon spannend, 

dass Gott bis zu der Geschichte mit dem Dornbusch 

anscheinend gar keinen Kontakt mit Mose aufnimmt.


Das trifft sich mit dem Weltbild vieler Menschen 

und ihrer Wahrnehmung heute. 

Da gibt es zwei Optionen: 

Entweder gibt es Gott nicht 

oder es gibt ihn, aber er tut nichts, 

um etwas zu verändern. 


Wie ist das also? 

Funktioniert Moses Weg ohne Gott 

oder gibt es doch einen Gott, der mich sieht, 

wie es in der Jahreslosung 2023 heißt!


Wenn’s wirklich so wäre, dass Gott nicht eingreift 

und wenn’s wirklich so gewesen wäre, 

dass Gott auch in der Geschichte von Mose 

nicht eingegriffen hätte, 

würden wir heute nicht hier sein 

und über Mose nachdenken. 


In diesem Fall wäre der kleine hebräische Junge 

nur einer unter vielen gewesen, 

der wahrscheinlich wie die anderen hebräischen Jungs

umgebracht worden wäre 

und das Alter von drei Jahren nicht erreicht hätte. 


Unser Predigttext ist eine Aneinanderreihung 

von Wundern und Berichten davon, 




wie Gott das Leben des Mose und das seiner Familie 

bewahrt und segnet.


Aber Gott handelt nicht immer 

mit großen und starken Zeichen wie den Plagen, 

die Mose später dem Pharao angekündigt hat. 

Nein, Gott handelt oft im Verborgenen und 

er handelt durch Menschen. 


Allerdings nicht so wie es einem oft zitierten Text 

aus dem Mittelalter heißt: 

Gott habe keine anderen Hände als unsere. 

Nein, das ist Quatsch. 


Gott entscheidet sich bewusst dafür, 

dass er Menschen in seinen Plan einbindet, 

sie leitet und gebraucht.


Und dieser Predigttext erzählt davon, 

dass Gott gerade die gebraucht, 

die gering geachtet sind. 

(Im auch im Lobgesang der Maria …)

Es sind keine Helden oder großen Krieger 

wie Josua, Gideon oder David. 

Nein, es sind Frauen. 


Hat Gott schon die beiden Hebammen 

Schifra und Pua gebraucht, 

um die Kinder der Israeliten 

vor den Genozid-Plänen des Pharao zu retten, 

so gebraucht er in diesem Text Moses Mutter, 

die ihn zur Welt bringt, versorgt und versteckt 

und Mirjam, die Schwester des Mose, 

die über ihren kleinen Bruder wacht 

und der Gott in einer schwierigen Situation 

den richtigen Einfall gibt, 

damit Mose geschützt aufwachsen kann. 


Und Gott gebraucht auch die Tochter des Pharao, 

die ihn gar nicht kennt, 

die er aber doch so leitet und lenkt, 

dass sie vom Mitleid gepackt wird 

und für Mose sorgt.


Und so führt Gott es, 

dass unter den widrigsten Umständen 

der Grundstein dafür gelegt wird, 

dass sein Volk aus der ägyptischen Knechtschaft

befreit wird. 


Gott schickt nicht erst ein großes Heer, 

das Ägypten niederwirft 




und Israel dann ziehen lässt. 

Nein, er baut seinen Weg durch diese Frauen, 

die in der Gesellschaft damals keinen hohen Wert hatten. 

Aber Gott sieht sie. 

Für ihn sind sie wertvoll 

und er lässt sie eine Rolle ausfüllen in seinem Heilsplan.


Ich weiß nicht, ob Du solche Menschen auch schon erlebt hast?

Menschen, von denen ein besonderer Segen ausging

ganz im Hintergrund? Verborgen?


Vielleicht gehörst Du ja auch zu denen, 

die einen verborgenen Existenzkampf führen (zB weil sie im 

Glauben ganz allein da stehen?)

Dann denk daran, welche „krassen“ Möglichkeiten Gott auch 

für dich hat!

Vertrau auf IHN! 


II. Gottes Geschichte in Jesus

Mose ist also der, den Gott rettet, 

damit er Israel in die Freiheit führen kann!

Und ganz ähnlich ist es mit Jesus Christus. 


Auch seine Geburt geschieht unter widrigen Umständen. 

Die meisten von uns haben die Geschichte 

von Weihnachten schon oft gehört.

Aber manchmal vergessen wir darüber die Umstände. 

Gott kommt nicht mit großem Brimborium

und Tamtam in die Welt. 

Er kommt in einer Situation, 

die sich von außen schlicht als „Ärger“ 

und „lauter Probleme“anfühlt. 


So mancher, der an den Berichten der Evangelien 

gezweifelt hat, meint, dass die Jungfrauengeburt 

nicht historisch passiert sei. 


Aber wer so denkt, übersieht die Lebensumstände, 

in denen die Geburt von Jesus stattgefunden hat:

> Maria und Josef haben sich wahrscheinlich 

großen Vorwürfen eingesetzt gesehen, 

weil sie schwanger geworden ist, 

bevor die zwei verheiratet waren. 

Und die beiden wussten, dass da noch „nichts war“. 

Aber wer soll das glauben?

Die zwei werden sich selber schwer getan haben damit!


Sie mussten eine harte Reise nach Bethlehem antreten, 

in einem Stall übernachten 




und gleich darauf vor der Bedrohung durch Herodes 

nach Ägypten flüchten. 

Nicht gerade die Geschichte eines Helden 

oder Gottessohns, die man erwarten würde! 

Aber genau die Geschichte, 

die man von unserem Gott erwarten kann!


Auch hier hält Gott seine Hand in all den Umständen 

über die, die ihm wichtig sind


Das, was in den Augen der Menschen gering ist, 

achtet Gott hoch. 


So kommt der, der die Welt rettet, 

der für Dich und mich am Kreuz gestorben ist, 

auf eine Weise in die Welt, 

die man von einem Gott nie und nimmer

erwarten würde.


Aber was an Weihnachten vor sich geht, 

ist mehr als das, was damals bei Mose passiert. 


Da ebnet Gott nicht nur einer wichtigen Person den Weg!

Anders als bei Mose ist es nicht so, 

dass Gott sich nur im Hintergrund hält!


Das tut er auch.

Aber er tut noch mehr:

In Jesus Christus kommt Gott selber in die Welt. 

Gott hört auf, nur die Geschichte zu lenken und zu leiten. 

In Jesus kommt dieser mächtige Gott in die Welt 

und wird selber ein Teil der Geschichte. 

Gott bindet sich in Jesus an Raum und Zeit. 

Eigentlich unvorstellbar für den allmächtigen 

und großen Gott und doch tut er es.


Und so, wie Gott Mose gebraucht, 

um den ersten Bund mit seinem Volk zu schließen, 

so schließt er in Jesus den neuen Bund, 

einen viel umfassenderen!


Denn in diesem Bund geht es nicht mehr 

um die Gesetze und Weisungen. 

Nein, es geht zuerst um das, 

was Gott uns schenken will. 

In diesem neuen Bund schafft Gott Freiheit. 

Er schafft Freiheit von Not und Schuld. 

Er schafft Freiheit von Angst und Bedrückung 

und er schafft einen Bund, 

der neues, ewiges Leben 

durch Jesus schenkt.




Es ist


III. Gottes Geschichte für uns

Warum tut Gott das? 


Aus lauter Liebe. 

Das ist die Botschaft des Neuen Testaments:

Weil Gott die Menschen liebt und sie retten will. 

Deshalb streckt er seine Hand aus

und handelt in der Geschichte. 


Oft im Verborgenen und oft durch Menschen, 

von denen wir es nicht erwarten. 

Aber wenn wir hinschauen, 

können wir die Spuren seines Handelns 

in unserer Welt finden.


Weil Gott die Menschen liebt

(und ihre Verlorenheit nicht länger hinnehmen will),

deshalb sendet er selber 

seinen Sohn Jesus Christus in die Welt. 

Er kommt in ihm selbst zur Welt 

und verbindet sich mit der Geschichte. 

Er kommt, um uns den Weg zum Vater zu zeigen 

und die Mauer einzureißen, 

die wir durch unsere Schuld und Sünde 

zwischen uns und Gott aufgebaut haben. 


Und er kommt, um uns diesen neuen Weg zu zeigen, 

auf dem uns Gott als liebender Vater entgegenkommt.


Weil Gott uns Menschen liebt, 

sieht er uns an. 

Er sieht uns an, 

wir sind also „angesehene“ Menschen bei ihm.

Auch mit unseren Schwierigkeiten 

und Herausforderungen. 

Gott kommt zu uns. 

Lässt uns nicht hängen.


Er schaut uns da an, wo wir leiden (kämpfen). 

Er sieht uns da, wo wir einsam sind. 

Er sieht unsere Krankheit. 

Er sieht uns mit unseren Fehlern. 

Und mit alledem lässt er uns nicht hängen. 

Er bleibt an unserer Seite. 


Menschen, die in diesen neuen Bund mit ihm 

eingetreten sind, die erfahren das hautnah. 

Die freuen sich einfach aus tiefstem Herzen darüber, 

wenn sie Gottes Wort hören: 




»Das alles habe ich auf mich genommen, 

als ich in die Welt gekommen bin. 

Das alles habe ich auf mich genommen, 

damit du frei sein kannst.«


Gerade in all dem, was wir in den letzten Jahren

und auch jetzt wieder an Bedrohlichem erleben, 

lässt uns das eigenartig gelassen bleiben: 

Weil wir wissen: Gott lässt uns nicht allein. 


Er handelt in der Welt, um für uns zu sorgen.


Auch wenn wir es nicht immer mitbekommen, 

so steht seine Nähe und Liebe zu uns 

unverrückbar fest. 


Und gerade in all dem, was wir erleben, 

dürfen wir wissen, dass Gott sich nicht in seinen 

vornehmen Palast zurückzieht. 

Nein, er macht sich die Hände dreckig, 

kommt in unsere Welt 

und arbeitet selber dafür,

dass wir ihn kennen. 

Und dass noch viele, viele mehr

ihn kennen und lieben lernen!


Die Botschaft von Weihnachten - liebe Gemeinde - ist, 

dass Gott die Menschen liebt

und dass er mit ihnen in Verbindung treten will,

sie retten will.


Das meint Dich und mich ganz persönlich.


So wie Du heute Morgen hier bist: Gott sorgt für Dich. 

Er sieht Dich und liebt Dich. 

Für Dich und für mich 

ist er in die Welt gekommen

und ruft uns zu: 

Ich gehe mit Dir auch in Deinen Alltag. 


Mit allen Höhen und Tiefen. 


Und wenn Du bereit dazu bist, 

dann will er Dich auch gebrauchen, 

um etwas von dieser Liebe weiterzugeben 

und das Licht in die Finsternis dieser Welt 

zu tragen.


Deswegen ist Weihnachten das Fest der Liebe: 

Weil Gott in der Geschichte handelt 

und weil er aus lauter Liebe zu verlorenen Menschen 




zu uns in diese Welt gekommen ist.   


Gottes Geschichte mit Mose,

Gottes Geschichte in Jesus und

Gottes Geschichte für uns und diese Welt. 

Auch mit Dir.

Amen.


Friedhelm Bühner

Pfarrer


